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Wichtiger Hinweis: Der Autor hat große Sorgfalt auf die (therapeutischen) Angaben, insbesondere Dosierungen, Indikationen und Hinweise verwendet. Dennoch entbindet es den Anwender dieses Werkes nicht vor der eigenen Verantwortung. Weder durch Autor noch den Verlag kann Haftung für eventuelle Nachteile und Schäden übernommen werden.


Gender-Hinweis: Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf eine ausgewogene geschlechtsspezifische Ansprache verzichtet. Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der Gleichbehandlung grundsätzlich für alle Geschlechter.




Einleitung


Für mich war die Entdeckung der Traditionellen Chinesischen Medizin ein großer Schatz. Sie verkörpert ein völlig anderes Denkmodell, mit dem wir uns der Wirklichkeit annähern können.


In unserer westlichen Sichtweise sind wir es eher gewohnt, das Betrachtete auf eine lineare, mechanistische und funktionelle Weise zu analysieren. Hier jedoch greifen auch geistige, energetische, physiologische, seelische und spirituelle Aspekte ineinander und schaffen ein vielschichtiges Bild.


In meiner Praxis erlebe ich immer wieder, wie dankbar es angenommen wird, wenn ich versuche, diese Bilder zu erklären. Die Symptome und Erkrankungszustände gemeinsam mit dem Puls, der Zunge und den körperlichen, auffälligen Meridianpunkten in eine individuelle Geschichte zu weben. Ich habe größte Achtung vor dem tiefen Verstehen, was hier durch ein vernetztes und spirituelles Beobachten und Erfahren einen tatsächlich ganzheitlichen Ansatz schenkt, der in vielfältiger Weise heilsam genutzt werden kann.


Ich möchte Ihnen gerne diese systemische Sicht vorstellen. Sie kann ein guter Spiegel sein und als Orientierungsmöglichkeit für unser Leben und Wirken genutzt werden. Da ich eine tiefe Liebe zu den Pflanzen hege, verbinde ich die dargestellten Aspekte jeweils mit pflanzlichen Begleitern oder Helfern.


In der chinesichen Sichtweise werden die einzelnen Funktionskreise auf einer bildlichen Ebene mit Ministern und Funktionsträgern eines Kaiser*innenreiches verglichen. Gerade weil das unserer normalen Denkweise so fern ist, ist dieser Ansatz verlockend. Er kann uns einladen, uns auf einer märchenhaften Art und Weise mit uns auseinander zu setzen.


In unserer Zeit begegnen wir den meisten Informationen mit unserem rationalen Verstand. Wir wollen intellektuell begreifen und den logischen Sinn verstehen. Diese Sichtweise hat uns viele Fähigkeiten gebracht, aber wir haben dabei auch etwas aus dem Blick verloren.


Die von mir vorgestellten Bereiche sind nicht in erster Linie dazu da, das sie ihr rationelles Verstehen ansprechen. Sie wollen vielmehr über das Entstehen innerer Bilder, Gefühle, Assoziationen, mit auftauchenden Ablehnungen, Widerständen oder Bejahungen, eine tiefere Ebene erreichen.


Es geht mir nicht darum zu sagen, das diese Annäherung und genau diese Bilder die Richtigen sind. Unser Mikro- und Makrokosmos ist so komplex, das wir uns ihm auf mehreren unterschiedliche Weisen nähern können und die Entwicklung einer eigenen Verstehenswelt hilfreich ist.


Tief in uns wissen wir sicher, das die Magenschmerzen etwas mit unserem inneren Befinden zu tun haben. Unsere ganz individuellen Magenschmerzen sind und auch dieses neuerdings aufgetretene Einschlafen der Hände können wir uns nicht ganz erklären. Wir vergeben uns sehr viel, wenn wir es einfach wegmachen wollen, ohne es zu begreifen und individuell zu verstehen.


Wir haben eine fokussierte Sicht die Welt zu bestimmen. Aber auch eine breite Sicht, die es vermag viele kleine Details auf eine spezielle Weise zusammen zu weben. Diese dürfen wir stärken, üben, trainieren, entdecken und verfeinern. Ich glaube, das sie ein wichtiges Werkzeug ist, das wir heute wieder ganz bewusst einsetzen dürfen und dies wesentlich zu unserem Glück und unserer Stabilität beitragen wird.




Gliederung


Ich habe mich bei dem Aufbau der Kapitel daran orientiert, welchem Element die jeweiligen Funktionskreise angehören. Diese bilden zusammen ein Rad oder einen Kreis und so habe ich diese Reihenfolge als Grundlage genommen. Eine Erklärung der Elementeigenschaften bildet den Beginn eines jeden Kapitels.


Danach stelle ich die jeweils zugeordneten Organsysteme dar. Sie bestehen aus einem Yin- und einem Yang-Partner. Die Namen beziehen sich zwar auf ein Organ, beinhalten aber nicht nur diesen Bereich und dessen materielle Bestimmung, sondern haben auch eine jeweils eigene Schwingung und Dichte, eine bevorzugte Emotion, ein spezielles Netz, das sich durch den Körper zieht und mit anderen verbindet, zu einem großen Flusssystem.


Yin entspricht mehr der Substanz, dem Dichteren. Ich vergleiche es gerne mit einem Haufen Holz. Yang sorgt für die aktive Umsetzung und entspricht dem Feuer. Beide Anteile gehören zusammen und bilden eine polare Einheit. Es ist wichtig, sie in einer guten Balance und einem guten Bezug zueinander zu halten, da ansonsten unsere harmonische Basis nicht mehr lange gewährleistet ist. Im Bild von Holz und Feuer, wollen wir ein stabiles und kraftvolles Feuer. Es soll nicht qualmen und es soll auch nicht alles rings umher verbrennen. Es wäre gut, wenn der Holzvorrat noch lange hält und sich nicht bei genauerem Hinsehen als Strohhaufen entpuppt.


Natürlich kann die Darstellung von Yin und Yang noch viel detaillierter erfolgen, aber ich möchte mit diesem Buch nicht erreichen, das sie ein klares Bild und Verständnis der chinesischen Medizin erlangen, sondern das sich anhand dieses Konzeptes ein eigenes inneres System in Ihnen bilden kann. Ein System, was eine Spiegelung des ganz Persönlichen erlaubt.


Die einzelnen Organe habe ich versucht kurz in unserer westlichen Sicht- und Funktionsweise zu skizzieren und dann einen Bogen auf eine breitere Betrachtung zu schaffen. Hier wird auch noch einmal eine detaillierte Erklärung, der im Nachfolgenden zum Teil recht kurz angeschnittenen Begriffe, stattfinden.


Die dem Organ zugeordnete(n) Pflanze(n) sollen einen Zusammenhang zwischen dem Thema des Organbereiches und dem Wesen der Pflanze spiegeln. Diese ist nicht streng dem jeweiligen Organ als Hauptschwerpunkt verbunden.


Die Pflanzenübersicht möchte noch einmal einen kurzen Überblick vermitteln und Sie anregen eine eigene Erfahrung im Anwenden der Pflanze zu erlangen.


Außerdem ist es meine Hoffnung, das sie die Bilder der Pflanzen mit nach draußen nehmen. Auf die Wiesen, den Rain und in den Wald. Sie verstärkt beobachten. Nicht nur sich selbst, sondern auch ihre Umgebung. Es führt uns zu einer höheren Verbindung und Einbettung, wenn wir anderes Leben nicht als Objekt bewerten, sondern als Subjekt betrachten. Jedes Leben bringt seine ganz eigenen Eigenschaften und Wesensarten mit und wir sind mehr miteinander verbunden, als wir allgemein mittlerweile annehmen. Doch gerade dieses wieder auf einander Bezug nehmen zur Natur, zur Erde kann uns eine stabile Basis für das Morgen geben.




Ein kleine Geschichte vorab


Stellen Sie sich vor der menschliche Körper wäre ein Kaiserreich. In diesem Land gäbe es zwölf Funktionsträger, die unterschiedliche Aufgaben zu erfüllen haben. Das Land selbst kann ganz unterschiedlich aussehen und auch sehr vielfältige kulturelle Eigenarten ausbilden.


Das Herz ist hier in unserem Reich der Kaiser (oder der Stammesälteste – wenn Sie sich am Kaiser stören, nehmen Sie das Bild, was für Sie stimmig ist). Seine Aufgabe ist es, zu beobachten, wo die Stärken und Schwächen seines Volkes sind, was die ganz eigene Wesensart ist. Er sollte aber auch eine tiefe Verbindung zu den kosmischen Gesetzen haben, einen fein ausgebildeten Geist und Raum entfalten für Freude und Kreativität. Seine Aufgabe ist es, seinem Volk ein Blühen und Gedeihen des Landes zu ermöglichen. Die ganz eigene Art zu pflegen und zu hegen und den Raum dafür zu geben, dass alle glücklich und voller Freude ein Teil des Ganzen sein dürfen und wollen. Es ist seine Aufgabe den Überblick zu haben und sich immer wieder auch einen Neuen zu verschaffen. Der Kaiser selbst jedoch braucht seine Kraft und Bündelung, um die Energie des Landes zu halten und abzubilden. Er selbst ist nicht der Überbringer der Befehle und bleibt größtenteils im Hintergrund und frei von alltäglichen Belangen.


Dafür hat das Herz seinen Kanzler oder Staatsminister, die Lunge. Sie ist dafür zuständig die Befehle des Herzens, die aus dessen Beobachtungen, Erfahrungen, Visionen und Einsichten entstanden sind, in die Tat umzusetzen, diese weiterzuleiten bis in die Peripherie. Es ist dabei die Aufgabe der Lunge, dies in einer Art und Weise zu tun, die strukturiert ist, ein klares Mitschwingen ermöglicht, einen Rhythmus, der mit der Mentalität des Volkes und den gerade tatsächlichen Bedürfnissen übereinstimmt. Dieser Kanzler sollte auch flexibel auf die Bedürfnisse und Wünsche der anderen Minister reagieren können und sich als Diener des großen Ganzen betrachten. Er hat eine wichtige Funktion und sollte einen kühlen Kopf haben, mit dem er liebevoll die intuitiven Einsichten seines Kaisers, rational und logisch stimmig umsetzen kann. Er sollte souverän und klar sein und eine je nach Gegebenheit bewusste Abgrenzung oder Offenheit zu den Nachbarländern hegen.


Die Niere wiederum ist die Ministerin für Arbeit und Freizeit. Sie prüft - in Rücksprache mit dem Volk - wie die Impulse ankommen, wie viel Energie sie der Peripherie, den Bauern und Arbeitern abverlangt, ob es über deren Ressourcen geht und genug Zeit für Ruhe und Regeneration bleibt. Sie will sicherstellen, das das Optimum an Energie im Volk erhalten bleibt und sich durch Freude und Lust entfalten und potenzieren kann. Sie weiß, dass in der Ruhe die Kraft liegt und durch langsame Öffnung des Potentials verborgene Schätze und Talente gehoben werden können. Ihre Zusammenarbeit mit der Lunge und ihre Resonanz beim Kaiser sollte tief und wechselseitig sein und ihr Auge auf die Ressourcen und deren Erhaltung immer ein Anliegen darstellen.


Der Magen kann mit einem fahrenden Händler oder Sammler verglichen werden. Er sammelt die Güter ein, die vom Volk hergestellt wurden und bringt sie in den großen zentralen Speicher. Dabei schaut er schon, ob es Dinge gibt, die nicht gut in den Speicher passen und sofort weiterverarbeitet werden sollten. Er ist in starker Vernetzung mit Milz/Pancreas, die das Zentrum unseres Landes darstellen, quasi den Kornspeicher, in dem alles zusammenfließt, sich konzentriert und aus diesem wieder verteilt wird. Hier ist unsere Basis, aus der wir Kraft schöpfen, uns stärken und entwickeln. Es werden auch Dinge aus anderen Kaiserreichen zwischengespeichert, um an notwendige Punkte in unserem Reich verteilt zu werden.


Eine Vielzahl von Materie sammelt sich hier an und es ist unabdingbar, dass wenn alles gesammelt und aufbewahrt wird, das Lager schnell voll oder die Städte überfüllt sind. Wir brauchen eine Kraft, die verantwortlich ist für den freien Durchgang, die Entfaltung und Ausdehnung. Wir benötigen die Transformationskraft des Dickdarm. Er prüft und übermittelt, was wirklich noch notwendig ist, welche schwerwiegenden Kontakte zwischenzeitlich als bearbeitet gelten und welche damit zusammenhängenden materiellen Lasten jetzt umgewandelt bzw. entsorgt werden können. Der Dickdarm als Entsorger ist wichtig, um das ganze System leicht und elastisch zu erhalten und nicht in alten Geschichten und vergangener Materie zu versinken und zu erstarren.


Es braucht aber auch noch eine Wasserversorgungsbeauftragte, die Blase. Eine die sicherstellt, dass alles am fließen ist, dass es nirgends zu einer Stauung der Bäche und Flüsse kommt oder an anderer Stelle zu einer Austrocknung. Um ebenso in der Peripherie genug Energie und Flüssigkeit zur Verfügung zu stellen, damit alles was angebaut oder erschaffen werden soll, ermöglicht werden kann. Gewebe und Organe, Dörfer und Städte, werden mit Energie versorgt, sind miteinander in fließender Verbindung und bekommen über diese Transportwege immer neue frische Kraft. Alte und verbrauchte Flüssigkeiten wiederum gilt es auf anderen Wegen aufzufangen und zu entsorgen. Eine Reinheit der Versorgungswege ist wichtig, um die Gesundheit der Bevölkerung und des Landes nicht zu bedrohen und dem lichten und lebendigen Ausdruck der Bewohner-Persönlichkeiten eine gute Basis zu geben.


Auf Grundlage dieses Systems entwickelt sich unser Land zu einem vielseitigen Geflecht und es kommt natürlich zu innovativen Prozessen, zu neuen Ideen und zum Austausch mit Nachbarländern. Hier nun benötigen wir die Rolle des Generals, der Leber. Sie trägt zusammen, wie die Umstände und Situationen im Land gerade sind, ob es eventuell unzufriedene Bürger gibt, die ihrerseits ihre Ideen durchsetzen wollen, ob es Erneuerungen gibt, die nicht mit dem ursprünglichen Geist des Landes harmonieren oder aber auch viele tolle Ideen, die zusätzliche Energie und Ressourcen benötigen, vielleicht gibt es auch Nachbarländer, die sich stark von der eigenen Seins-Art unterscheiden und ganz andere Werte in den Vordergrund stellen. Die Leber sammelt alle Ideen und Umstände und betrachtet welche Reserven sie hat. In Rücksprache mit dem Herzen schaut sie welche Strategien, welche Handlungen, gerade akut erforderlich sind, um optimal mit den Gegebenheiten in Berücksichtigung des Eigenen mitzuschwingen.


Die Gallenblase ist dann die kaiserliche Gerichtsbarkeit oder auch der Umsetzer, der Geplantes ins Tun bringen soll. Es werden Beschlüsse verwirklicht und auch durchaus klare Grenzen gesetzt und mit den Säbeln gerasselt/die Zähne gezeigt, wo dies von Nöten ist. In der Organuhr steht die Gallenblase dem Herzen direkt gegenüber und bekommt von da ihre Anweisungen.


Damit der Kaiser oder die Kaiserin sich nicht mit einem Meer von Informationen auseinandersetzen muß, die noch verfeinert und durch sortiert werden müssen, hat sie verschiedene Helfer.


Der Dünndarm sorgt dafür, dass alle Informationen vorsortiert werden. Er prüft, welche Informationen wichtig sind, welche noch gereinigt und gefiltert werden müssen. Auf Grundlage der Grundwerte versucht er die bestmögliche Vorqualifizierung zu schaffen, um dem Herzen reine klare Informationen zur Verfügung zu stellen.


Natürlich ist so ein Kaiserreich umgeben von anderen Reichen und Systemen/unserem sozialen Umfeld. Es ist daher wichtig, einen guten Umgang mit den Grenzen und der Kommunikation im Miteinander zu haben. Wir brauchen hierfür außer den Fähigkeiten der Lunge, Leber und Gallenblase auch freundliche, kommunikative und offene Vermittler.


Der Drei Erwärmer ist ein nicht auf ein Organ bezogener Funktionskreis, sondern dafür da, dass alles miteinander in Balance ist. Er verbindet die unterschiedlichen Körperregionen und sorgt für die Kommunikation zwischen der Bevölkerung, für die Sprache und Verständigung. Seine Aufgabe ist es, für ein gutes Miteinander zu sorgen und darauf zu achten, das sich keine Spannungen und Stauungen aufbauen.


Der Pericard/Herzbeutel ist der Herzbeschützer. Dieser ist der Privatsekretär des Herzens und nicht nur dafür verantwortlich, dass Besucher des Kaisers/in freundlich aber bestimmt vorgeprüft werden. Er ist auch dafür wichtig, das unsere Kaiserin die Freuden, die Lust am Leben und die Wonnen feiert. Ihm obliegt es, dass die Tore zum Herzen offen aber geschützt sind und wir keine dicken Mauern brauchen, hinter denen wir uns verstecken und wo kein Wind mehr erfrischend hinein blasen kann.


Ich hoffe, Sie haben sich nicht irritieren lassen, von den vielen verschiedenen Anteilen und ihren Verstrickungen. Wir sind ein komplexes System, wo eines in das Andere greift und es schwierig ist, sich einen Teil heraus zu picken, ohne die Anderen mit zu berücksichtigen. Aber so ist das Leben. Ich halte es für die Herausforderung unserer Zeit, wieder das ganze System zu berücksichtigen, so kompliziert das auch sein mag. Wir sehen es an unserer Welt. Ein System, was immer mehr in seiner Grundordnung gestört ist, gerät aus dem Gleichgewicht und wird immer schwieriger zu korrigieren. Dies wird noch verstärkt, wenn wir es gar nicht mehr gewohnt sind, systemisch zu denken oder mit den anderen „Beamten“ und „Funktionswächtern“ in einen interdisziplinären Austausch zu gehen.


Dies ist aber geboten und bringt Beruhigung und Befriedigung. Es stärkt die Niere und die Milz. Es wird nicht mehr nur an die Ressourcen gegangen, sondern wir berücksichtigen sie und bringen auch Energie dorthin zurück.


Ich möchte die einzelnen Funktionen, ihre Schwächen und Stärken, ihre Herausforderungen und Abweichungen, vorstellen und ihnen Pflanzen an die Hand geben, die mit dem jeweiligen Prinzip einen guten und helfenden oder spiegelnden Umgang haben.


Alternativ oder erweiternd gibt es hier nun noch den Beginn eines Märchens, den Sie individuell für sich weiter entfalten können:


Es war einmal eine Insel. Sie war geräumig und hatte Seen und Flüsse, viel Wald und Wiesen und einen Berg, der sich mit sanften steinigen Rundungen in den Himmel streckte. Von diesem hatte man einen wundervollen Ausblick auf andere nicht zu weit gelegene Inseln.


Eines Tages legte ein kleines Boot an und ein weiser, gelehrter Mann stieg heraus. Er hatte von Weitem die Insel und ihren Berg gesehen und nun endlich die Gelegenheit ergriffen und an ihren Ufern sein Boot festgeknüpft. Er wanderte durch die Wälder und Wiesen, vorbei an schönen springenden Bächen und kleinen Seen. Stück für Stück näherte er sich dem Berg, der ihn gelockt hatte. Diese Insel berauschte und verzauberte ihn. Er fühlte sich hier auf eine wohlige Weise vertraut und zu Hause. Er fühlte eine Magie und Verbindung, die er so noch nicht oft an Plätzen erlebt hatte. Der Berg und die Steine begrüßten ihn, die Blumen und Vögel, die ihm auf seinen Weg hinan begegneten, beglückten ihn. Sie sprachen eine Sprache. Er hatte einen Ort gefunden, mit dem er tief in Resonanz war. Die Aussicht von oben war grandios und er fühlte sein Herz vor Freude singen und klingen. Er beschloss eine Weile hier zu bleiben und tiefer in das Herz dieser Insel einzutauchen. Die Tage vergingen und wurden zu Wochen. Eines Tages sah er in der Ferne ein größeres Schiff, das auf seine Insel zusteuerte. Er ging zum Strand um die Ankömmlinge zu empfangen. Es waren ungefähr 100 Menschen, die nach und nach ihren Fuß auf den Boden setzten. Er kannte Einige von ihnen, Andere waren ihm fremd. Diejenigen die er kannte berichteten, dass in ihrem Land keine Freude im Leben mehr wäre, dass der neue Herrscher das Land und die Menschen ausbeute und sie entschlossen hatten, das dies nicht mehr der rechte Platz zum Leben sei. Sie hatten ihn zu dieser Insel aufbrechen gesehen, sie mochten und schätzten seinen Geist und wären dankbar, hier gemeinsam miteinander leben zu können.


Der Gelehrte kratzte sich am Kinn und überlegte. Es wäre ihm wichtig, dass der Geist der Insel gewahrt bleiben könnte und in Achtung und mit Respekt mit dem umgegangen würde, was benötigt wurde.


Sie entfachten ein Feuer am Strand und verbrachten die nächsten Tage damit sich vorzustellen, voneinander zu hören, wer sie sind, was sie könnten. Es kamen nicht alle aus dem gleichen Land und so wurde gelauscht, was sie von anderen Ländern zu berichten hatten.


Es war eine große Insel und so waren die 100 Leute gut unter zu bekommen. Es wurden zwei kleine Dörfer gebaut und sich eingerichtet. Die Flora gab genug an Nahrung her und auch Ackerbau konnte begonnen werden.


Nach einiger Zeit kamen drei weitere Schiffe und der Gelehrte überlegte mit den Anwohnern gemeinsam, welche Strukturen entwickelt werden sollten, was die Grundwerte wären. Die Erfahrungen und Bedürfnisse wurden angehört. Der Gelehrte, der als Erster auf der Insel angekommen war und für sein Wissen, seine Himmlische Anbindung, für seine Weichheit und Intuition, jedoch auch für seine Stärke und Präsenz geehrt wurde, wurde zum Kaiser der Insel benannt. Er bestimmte für ihn wichtige Funktionen und besetzte diese mit den jeweiligen Qualitäten. Er bemühte sich in den folgenden Jahren ein gutes Inselreich zu errichten, was auch einen Umgang mit den Nachbarinseln und deren Anschauungen unterhielt.


Es war ihm ein wichtiges Anliegen, dass niemand in seinem Reich, das Recht auf Freude, Liebe und Leichtigkeit vermissen mußte, dass Angst nicht regierte und jeder sich seinem Wesen nach entwickeln konnte und so einerseits produktiv war, aber auch genug Zeit für Muse und Schönheit blieb. Es wurde ein schönes Land, was der Schöpfung und Vielfalt diente und jeden Besucher verzauberte….


Hier nun kann das Märchen weitergesponnen werden, die Insel hat Raum, zur eigenen Insel umgestaltet zu werden, die sich entwickelten Dörfer und Minister können sich mit dem eigenen Sein abstimmen und Gestalt annehmen. Wie sehen die umliegenden Inseln aus? Was gibt es für Spannungen?


In den folgenden Kapiteln wollen wir ein wenig mehr in die Tiefe der einzelnen Funktionskreise eintauchen und dabei auch versuchen wahrzunehmen, wie es ganz individuell im eigenen Sein damit aussieht.
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1. Kapitel


Feuer 1


Herz und Dünndarm


Der Kaiser und der Alchemist


Ein Sommertag symbolisiert auf wundervolle Weise die Kraft des Feuers. Alles pulsiert vor Leben, die Landschaft ist in ein vielfältiges Blüten- und Duftkleid geschlüpft. Die Schmetterlinge und Bienen taumeln von Blüte zu Blüte. Wir berauschen uns an der Schönheit und Fülle. Haben Lust auszugehen, gemeinsam mit anderen Menschen zu tanzen, zu lachen und zu Sein. Wir haben eine andere Energie im Miteinander und sind nicht so schnell verärgert. Wir möchten lieber die Schönheit genießen und unser Geist steigt schneller in die Luft. Wir beginnen zu träumen oder einfach die Natur und das Sein um uns zu betrachten. Uns ist äußerlich warm, die Sonne erwärmt und dynamisiert uns, öffnet unser Herz und es ist die Zeit, wo Liebe schneller und stärker entfacht und gespürt wird. Es ist die Zeit, in der es stimmig ist, eine Pause und Rast einzulegen und die Wonne und Schönheit wahrzunehmen, zu feiern und mit Anderen die Fülle des Gartens zu teilen.


Es ist ein Raum, wo wir die Fokussierung des normalen Alltags eintauschen sollten gegen einen Weitblick, ein geistiges Treibenlassen, ein dadurch entstehendes tieferes Eintauchen in die Breite unseres Seins. Wenn wir am Strand in der Sonne liegen oder auf einer Wiese den Zug der Wolken betrachten, passiert es ganz automatisch, das Gedanken hochkommen, für die wir lange Zeit keinen Raum hatten, sie können sich hier neu präsentieren und es gibt die Möglichkeit einen ganz anderen Blickwinkel dazu wahrzunehmen.


Oder wir haben plötzlich eine Vision, eine Idee, was wir uns wünschen, was wir einladen wollen. Das Feuer entfacht uns, öffnet uns für andere Menschen, für das Leben und läßt uns die Liebe spüren, die tiefe Berührtheit und Verbindung. Liebe ist ein warmes und tiefes Erblicken von Schönheit und Präsenz, von Verbundenheit und Sein. Wir können in Resonanz mit etwas gehen, auf einer bestimmten Frequenz gleich schwingen, uns genährt und zugehörig fühlen. Liebe ist wie eine Flamme auf meiner Hand, die ich einem Anderen reiche. Sie ist nicht beschränkt auf die Familie, auf die Nächsten. Sie darf wachsen und sich vertrauensvoll ausdehnen. Wir können Liebe empfinden beim Pflücken eines Blumenstraußes, beim Gang durch eine Wiese oder beim Besteigen eines Berges, beim gemeinsamen Singen, beim Meditieren, beim Alleinsein, bei einem tiefen oder berührenden Gespräch. Bei allen Dingen. Es ist wie eine Blume in uns, die sich öffnet für die Schönheit.


Wenn wir erregt sind, spüren wir unser Feuer am Stärksten und Intensivsten. Das kann uns verleiten, diesen Zustand immer haben zu wollen. Doch es ist ein sehr helles Brennen unserer Flamme, die viel Holz und Energie braucht. Ein zu großes Feuer muß gut behütet werden und ist sehr heiß und intensiv. Lassen wir es zu lange und zu intensiv brennen, verbrauchen wir unser Holz und unsere Wasserreserven. Außerdem sind wir in einer Übererregtheit nicht wirklich lange klar präsent und verbunden. Die Präsenz verbraucht sich von Innen her und wir sind ab einem gewissen Punkt nicht mehr klar. Herzrasen, Angst, Panik, Schlafstörungen, Potenzprobleme können sich einstellen. Andere können uns als zu aufdringlich, zu nervös, zu laut, zu grenzüberschreitend empfinden.
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